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GeLernt: Multiprofessionelle Kooperation von 
Lehramtsstudierenden der Sonderpädagogik und 
Studierenden des Regelschullehramts Biologie, Chemie 
und Physik zur Gestaltung inklusiver Lerneinheiten in den 
naturwissenschaftlichen Fächern der Sekundarstufe I

Zusammenfassung
Um Regelschullehramtsstudierende der naturwissenschaftlichen Fächer (Biologie, Chemie, 
Physik) und Lehramtsstudierende der Sonderpädagogik auf die im inklusiven Unterrichts-
kontext geforderte multiprofessionelle Kooperation vorzubereiten, wurde im BMBF-Pro-
jekt GeLernt auf der Grundlage des Kompetenzmodells zur multiprofessionellen Gestaltung 
inklusiver naturwissenschaftlicher Lerneinheiten ein interdisziplinär-kooperatives Semi-
nar entwickelt, das die Studierenden dieser beiden Studiengänge zusammenbringt und ih-
nen Gelegenheiten zur multiprofessionellen Kooperation im Bereich der Diagnose und 
Lern materialentwicklung bietet. Dabei wird die fächerübergreifende Kommunikation auf 
Grund lage des Common-Ground-Modells (Clark, 1996) strukturiert und reflektiert. Die Er-
gebnisse der qualitativen Forschung zeigen unterschiedliche Kooperationsprozesse der Stu-
dierendengruppen auf, durch deren Vergleich Einflussfaktoren der Kooperationsprozesse 
identifiziert wurden. 
Schlüsselbegriffe: Inklusion, Kooperation, Kommunikation, Professionalisierung, Naturwis-
senschaftsdidaktik, Sonderpädagogik

Abstract
Science teaching in inclusive classrooms requires cooperation between the teachers of sci-
ence and special education teachers. Against this background, the BMBF-joint-project Ge-
Lernt incorporated inclusive teaching as part of the curriculum of Science Education (bio-
logy, chemistry and physic) and Special Needs Education. To foster the competencies of the 
students, a competence-model was developed, which focuses on the multi-professional co-
diagnosis of the pupils learning situations and co-design of learning materials in inclusive 
classrooms. Based on the competence-model an interdisciplinary-cooperative seminar was 
conducted and implemented, which provides opportunities for multi-professional teamwork 
of students from Science Education and Special Needs Education. The results of the qualita-
tive content analysis show various cooperation processes of the students groups and by com-
paring them, the influencing factors of the cooperation processes were identified. 
Keywords: Inclusion, Cooperation, Communication, Professionalization, Science Education, 
Special Needs Education, 
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1. Ziele des Projekts

Das zu Grunde gelegte Inklusionsverständnis begreift Inklusion als den Umgang mit 
Diversität, Heterogenität und als ein „Miteinander der Verschiedenen“ (Lindmeier 
& Lütje-Klose, 2015, S.  8). Für den inklusiven Unterricht bedeutet ein solches In-
klusionsverständnis, dass allen Lernenden trotz unterschiedlicher Lern- und Leis-
tungsvoraussetzungen gemeinsames Lernen ermöglicht wird (Moser & Demmer-
Dieckmann, 2012). Im Kontext des inklusiven naturwissenschaftlichen Unterrichts 
fassen Stinken-Rösner et al. (2020) in Anlehnung an Hodson (2014) die Auseinan-
dersetzung mit naturwissenschaftlichen Kontexten, das Lernen naturwissenschaftli-
cher Inhalte, das Betreiben naturwissenschaftlicher Erkenntnisgewinnung und das 
Lernen über die Naturwissenschaften als Ziele inklusiven naturwissenschaftlichen 
Unterrichts zusammen. Um diese Inhalte allen Lernenden zugänglich zu machen, 
gilt es aus inklusionspädagogischer Perspektive die Diversität der Lernenden anzu-
erkennen, (Lern)Barrieren zu identifizieren und abzubauen sowie Partizipation zu 
ermöglichen (Stinken-Rösner et al., 2020). Dazu kann die Sonderpädagogik einen 
wichtigen Beitrag leisten (Schildmann, 2015), indem die individuellen Lernunter-
stützungserfordernisse und die spezifischen Barrieren anhand der behinderungsspe-
zifischen Expertise diagnostiziert und abgebaut (Welskop, Gloystein & Moser, 2019) 
sowie Vorschläge zur Gestaltung adaptiver Lernsituationen im inklusiven Unterricht 
gemacht werden können (Wember & Melle, 2018). 

Um sowohl die fachdidaktische als auch die sonderpädagogische Perspektive ziel-
führend in die Gestaltung inklusiven Unterrichts einzubinden, ist eine gelungene 
multiprofessionelle Kooperation zwischen Regelschul- und Sonderpädagogik-Lehr-
kräften erforderlich (Arndt & Werning, 2016; Lütje-Klose & Urban, 2014). Aus die-
sem Anspruch ergibt sich im Kontext der universitären Lehrer:innenbildung (Hop-
mann & Lütje-Klose, 2018; KMK & HRK, 2015) die folgende Frage: Wie können 
angehende Lehrkräfte bereits in ihrem Studium auf eine multiprofessionelle Koope-
ration im inklusiven Schulkontext adäquat vorbereitet werden? 

Das BMBF-Projekt GeLernt: Modellierung, Erfassung und Förderung profes-
sioneller Kompetenzen zur Gestaltung inklusiver Lerneinheiten in den naturwis-
senschaftlichen Fächern nimmt diese Anforderung an und entwickelt ein Kom-
petenzmodell zur multiprofessionell-kooperativen Gestaltung von inklusivem 
Naturwissenschaftsunterricht (im Folgenden: GeLernt-Modell) (Schildknecht et al., 
2021). Auf dessen Grundlage wurden interdisziplinär-kooperative Seminare: Biolo-

gie/Chemie/Physik kooperativ und differenziert unterrichten konzipiert und an den 
beiden Projektstandorten der Universität Hannover und der Universität Koblenz-
Landau implementiert1. Im Rahmen dieses Seminars kooperierten Studierende des 

1 Die Seminare wurden an den beiden Standorten im Sommersemester 2019 und im Winter-
semester 2019/2020 durchgeführt. Als Folge der Sars-CoV-2-Pandemie wurden die Seminare 
in digitalem Format im Sommersemester 2020 und Wintersemester 2020/2021 am Standort 
Landau durchgeführt. Die digitale Umsetzung des Seminarkonzeptes wird im Artikel: Ein di-
gitales Seminarkonzept zur kooperativen und differenzierten Gestaltung von inklusivem na-
turwissenschaftlichem Unterricht (Seremet et al., i. E.) beschrieben. Der vorliegende Artikel 
bezieht sich lediglich auf das Seminarkonzept für analoges Lernen der Präsenzseminare. 
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Regelschullehramts der naturwissenschaftlichen Fächer (Biologie, Chemie, Physik) 
mit Lehramtsstudierenden der Sonderpädagogik (diverser Fächer), um Lernprozesse 
gemeinsam zu diagnostizieren und adaptive Lernmaterialien zu entwickeln. Im Rah-
men der qualitativen Evaluation wurde untersucht, wie die Studierenden in multi-
professionellen Gruppen miteinander kooperieren.

2.  Das GeLernt-Modell als Grundlage des Seminarkonzeptes

Wie bereits erläutert gilt es, Lehramtsstudierende bereits während ihrer Hochschul-
bildung auf multiprofessionelle Kooperation vorzubereiten. Damit bleibt jedoch die 
Frage unbearbeitet, welche domänenspezifischen Kompetenzen und welche gemein-

samen Kompetenzen dazu nötig sind bzw. wie Kooperation mit dem jeweils anderen 
Lehramt zu einem Wissens- und Kompetenzzuwachs beitragen kann. 

Das GeLernt-Modell versteht sich als Erweiterung der Kompetenzmodelle von 
Harms und Riese (2018) sowie von Blömeke, Gustafsson und Shavelson (2015), 
die multiprofessionell-kooperative Anforderungen berücksichtigt und die erforder-
te Wissens- und Kompetenztransformation beschreibt (Schildknecht et al., 2021). 
Dabei wird davon ausgegangen, dass die professionsspezifischen Kompetenzkom-
ponenten der Regelschul- und Sonderpädagogik-Lehrkräfte, die zunächst getrennt 
voneinander betrachtet werden (linke Seite der Abb. 1), durch effektive Kommuni-
kation und multiprofessionelle Kooperation nicht mehr nur bei dem Experten oder 
der Expertin des jeweiligen Lehramts verfügbar sind, sondern z. T. auch von den 
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Abbildung 1:  Das GeLernt-Modell (Schildknecht et al., 2021, S. 184)
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Kooperationspartner:innen erworben werden können. Dadurch können die Ausprä-
gungen der Kompetenzen im Lehrkräfteteam weitgehend angenähert werden (rech-
te Seite der Abb. 1). Die angenäherten Kompetenzen bündeln die Potenziale beider 
Lehrämter und fördern eine Anerkennung der jeweiligen Expertise sowie gemein-
sam verantwortete Entscheidungen (ebd.).

Eine solche Annäherung bzw. Transformation kann nur geschehen, wenn die 
Vertreter:innen der beiden Professionen die Notwendigkeit eines Perspektiven-
wechsels erkennen: Zur Planung und Gestaltung inklusiven Unterrichts bringen 
Regelschul- und Sonderpädagogik-Lehrkräfte unterschiedliche professionsspezifi-
sche Kompetenzen mit (Greiten, 2014). Das domänenspezifische Wissen und Kön-
nen führt zur Expertise der jeweiligen Profession und stellt insofern die Vorausset-
zung einer multiprofessionellen Kooperation dar, kann aber die Kommunikation 
auch erschweren. In Anlehnung an das Common-Ground-Modell nach Clark (1996) 
und im Hinblick auf dessen Einsatz für fachübergreifende Wissenskommunikation 
(Bromme, Jucks & Rambow, 2003) lässt sich diese Hürde durch einen strukturierten 
Kommunikationsprozess, der dem Perspektivenwechsel dient, überwinden. 

Subjektiver Bezugsrahmen

Common Ground: 
geteilter

Bezugsrahmen im 
multiprofessionellem 

Team 

SoPäd

Subjektiver Bezugsrahmen

NaWi

Wechselseitiger Austausch von Bedeutungen

Perspektivwechsel

Abbildung 2:  Common-Ground-Modell in Anlehnung an Clark (1996) (Schildknecht et al., 2021, 
S. 186)

Vor dem Hintergrund eines gemeinsam zu lösenden Problems kommunizieren Re-
gelschul- und Sonderpädagogik-Lehrkräfte ihr eigenes Wissen in einem weiten Sinne 
(Bromme & Jucks, 2001). Um einen sogenannten Common Ground (= geteilten Be-
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zugsrahmen) zu entwickeln, müssen sie bereit sein, ihre eigene Perspektive dem Ge-
genüber zugänglich und verständlich zu machen, dem Gegenüber zuzuhören, dessen 
Perspektive nachzuvollziehen und in Teilen zu übernehmen (Bromme et al., 2003) 
(s. Abb. 2). Dies setzt eine anerkennende Arbeitsbeziehung in der Kooperation im 
Lehrer:innenteam voraus, in der die individuellen Sichtweisen wertschätzend aus-
getauscht werden können (Lütje-Klose & Willenbring, 1999). Der auf diese Weise 
etablierte Common Ground kann die wechselseitige Verständigung, die zielführen-
de Kommunikation sowie die multiprofessionelle Kooperation ermöglichen (Brom-
me et al., 2003).

3.  Seminarkonzept zur Kompetenzentwicklung zur multiprofessionell-
kooperativen Gestaltung von Lernmaterialien des inklusiven 
naturwissenschaftlichen Unterrichts2

Das Seminarkonzept zielt auf die Förderung der verschiedenen Kompetenzen des 
GeLernt-Modells ab und umfasst die vier folgenden Module: 

1. Kooperation und Kommunikation im multiprofessionellen Lehrer:innenteam
2. Fach- und Fachdidaktisches Wissen 
3. Universal Design for Learning (im Folgenden: UDL)
4. Entwicklung von Lernmaterialien 

Die Seminareinheiten orientieren sich an den Basismodellen von Oser und Bae-
riswyl (2001). Modulübergreifend werden zwei Videovignetten zur Diagnose der 
Lernprozesse eingesetzt. Darin sind Schüler:innengruppen aus inklusiven Schulen zu 
sehen, die je im Kontext Anpassung (Biologie), Korrosion (Chemie) und Wechsel-
wirkung (Physik) experimentieren. Videovignetten eignen sich auf praxisnahe, aber 
praktikable Weise zur kriterienorientierten Analyse von konkreten Lernsituationen 
(v. Aufschnaiter, Selter & Michaelis, 2017). Aufgrund der Anforderung, Lernprozesse 
aus unterschiedlichen Foki zu analysieren, sind Videovignetten ein geeignetes Mittel, 
um den Studierenden Anlässe zum Aufbau und zur Reflexion multiprofessioneller 
Kommunikations- und Kooperationsprozesse zu bieten. 

Tabelle 1 liefert eine Übersicht über die der Seminarkonzeption zugrunde liegen-
den Lernziele und deren Anknüpfungspunkte an das GeLernt-Modell sowie das Ba-
sismodell von Oser und Baeriswyl (2001). 

2 Die Beschreibung des Seminarkonzeptes basiert auf dem Artikel: Ein kooperatives Seminar 
zur Vorbereitung von Lehramtsstudierenden der Sonderpädagogik und Studierenden des 
Regelschullehramts Biologie, Chemie und Physik auf gemeinsamen inklusiven naturwissen-
schaftlichen Unterricht (Schildknecht et al., i. V.), in dem die Seminarinhalte, -gestaltung und 
die Durchführungshinweise ausführlich beschrieben werden. Darüber hinaus sind die Materi-
alien z. T. auch online verfügbar.
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Tabelle 1:  Übersicht über die Lernziele der Module des Seminars

Modul Lernziele Fokussierte 

Kompetenz-

aspekte

Basiskonzept 

nach Oser 

und Bae-

riswyl (2001)

1 „Die Studierenden …

 – beschreiben ihre Kooperationserfahrungen und erkennen 

Kooperation als eine konstruktive Zusammenarbeit zur 

Erreichung eines gemeinsamen Ziels.

 – beschreiben die Bedingungen der gelingenden Lehrkräfte-

kooperation im inklusiven Schulkontext.

 – erläutern die Bedeutung des Common-Ground-Modells 

für Wissenskommunikation und Kooperation und wenden 

dieses auf Diagnoseaufgaben an.

 – beschreiben und reflektieren ihre Kommunikations- und 

Kooperationsprozesse in Orientierung an den vermittelten 

Theorierahmen.

 – nennen die unterschiedlichen Definitionen, Zielsetzungen, 

Methoden der Diagnose im schulischen Kontext“ (Schild-

knecht et al., i. V.). 

K1 – Affektive 

Komponente

Lernen durch 

Eigenerfah-

rung

2 „Die Studierenden …

 – beurteilen das Konzept der schulischen Inklusion unter 

Berücksichtigung des drei Adressat:innenverständnisses vor 

dem Hintergrund der verschiedenen Modelle der Behinde-

rung.

 – stellen die notwendigen naturwissenschaftlichen Fachinhal-

te (Variablenkontrollstrategie und fachlicher Gegenstand) 

zur Klärung der experimentellen Aufgabe in der Vignette 

dar.

 – erstellen Aspekte zur Analyse von Gruppenarbeiten im Sin-

ne der Themenzentrierten Interaktion und erarbeiten Infor-

mationen für eine umfassende Diagnose des individuellen 

Lernverhaltens im Rahmen der Kind-Umfeld-Analyse.

 – diagnostizieren im Tandem Videovignette 1 unter Berück-

sichtigung beider Expertisen“ (ebd.).

K1

K2 – Profes-

sionswissen

K3 – Diagnos-

tische Kom-

ponente

Konzept-

bildung

3 „Die Studierenden …

 – kennen die UDL-Maßnahmen.

 – kennen und reflektieren die Zusammenhänge zwischen 

Universal Design, UDL, inklusiver Bildung und dem Twin-

Track-Approach.

 – analysieren im Tandem die (Lern-)Barrieren (Videovignette 

1) und wenden den UDL-Rahmen an, um die Barrieren 

abzubauen“ (ebd.).

Konzept-

bildung

4 „Die Studierenden …

 – diagnostizieren im Tandem Videovignette 2 unter Berück-

sichtigung beider Expertisen.

 – planen differenziertes Lernmaterial mithilfe der UDL-Check-

points anhand der Diagnose von Videovignette 2.

 – beurteilen anhand eines vorstrukturierten Feedbackbogens 

Lernmaterial, welches von anderen Tandems gestaltet 

wurde.

 – reflektieren das eigene Lernmaterial“ (ebd.).

K1

K2

K3

K4 – Fach-

didaktisch-

lernbegleitende 

Komponente

Problem-

lösung
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Im Folgenden werden die wesentlichen Inhalte und die methodische Gestaltung der 
einzelnen Module vorgestellt. 

3.1 Modul 1: Kooperation und Kommunikation im multiprofessionellen 
Lehrer:innenteam (2 Sitzungen à 90 Minuten)

Modul 1 ermöglicht den Studierenden auf vielfache Weise theorie-, erfahrungs- 
und reflexionsbasiertes Lernen. Die Studierenden setzen sich zunächst innerhalb 
der Nachbarkonstellation mit ihren Rollenerwartungen und Aufgabenvorstellungen 
als (zukünftige) Lehrkräfte auseinander. Dabei diskutieren sie über die diffusen Zu-
ständigkeiten der Regelschul- und Sonderpädagogik-Lehrkräfte im inklusiven Un-
terrichtskontext, wobei ihnen die Aufgabenüberschneidungen und das Kooperati-
onspotenzial im Rahmen bestimmter Aufgabenbereiche bewusst werden (sollen). 
Anschließend bilden sie selbst multiprofessionelle Tandems und basierend auf der 
ersten Kooperationserfahrung im jeweiligen Tandem erfahren sie, dass der Koopera-
tionsprozess sich durch eine konstruktive Zusammenarbeit zum Erreichen eines ge-
meinsamen Ziels konstituiert und auf der Bereitschaft zur Kommunikation und Ko-
ordination beruht (Kullmann, 2010). Vor dem Hintergrund der Diskussion über die 
individuellen Kooperationserfahrungen im Schulkontext werden den Studierenden 
die Relevanz und die zentralen Bedingungen zum Gelingen von multiprofessioneller 
Kooperation im Lehrer:innenteam (Lütje-Klose & Urban, 2014; Villa, Thousand & 
Nevin, 2007) erläutert. Anschließend erarbeiten sie ein persönliches sowie gemeinsa-
mes Vorverständnis zum Thema „Diagnose im Unterricht“, das als Grundlage für die 
Reflexion ihrer Kommunikationsprozesse dient. 

Basierend auf der Reflexion ihrer Kommunikationsprozesse wird den Studieren-
den in der zweiten Sitzung eine Einführung zum Common-Ground-Modell gege-
ben, das zeigt, wie ein geteilter Bezugsrahmen durch den Perspektivaustausch und 
-wechsel hergestellt werden kann und welchen Nutzen dieser für die wechselseiti-
ge Verständigung und den Kompetenzaufbau bietet. Die Studierenden führen an-
schließend zuerst einzeln und danach gemeinsam eine Diagnose der Lernprozesse 
der Schüler:innen (Videovignette 1) in Tandems durch. Sie dokumentieren ihre Er-
gebnisse auf einer Vorlage des Common-Ground-Modells. Die Ergebnisse ihrer Ein-
zelarbeit bilden dabei den subjektiven Bezugsrahmen, die festgestellten Gemein-
samkeiten ihrer Beobachtungen und Beurteilung innerhalb des Tandems stellen den 
geteilten Bezugsrahmen dar.
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Abbildung 3:  Common-Ground-Modell als Arbeitsmaterial zur Reflexion von Kommunikation

Im Anschluss an die erste gemeinsam durchgeführte Diagnose von Lernprozessen 
folgt eine kurze Einleitung in das Thema Diagnose im schulischen Kontext. Vor die-
sem Hintergrund werden die Studierenden aufgefordert, die Foki und Grenzen ihrer 
Diagnose zu reflektieren, um sich das Kooperationspotenzial in diesem Bereich be-
wusstzumachen (Schildknecht et al., i. V.). Zum Abschluss des Moduls werden Refle-
xionsfragen zu der gemeinsamen Diagnose und der Bedeutung der multiprofessio-
nellen Kooperation für die Professionalisierung der Studierenden gestellt. Insgesamt 
liefert das erste Modul wichtige Kenntnisse und Erfahrungen hinsichtlich der fach-
übergreifenden Kommunikation sowie der Bedingungen für gelingende multiprofes-
sionelle Kooperation im Lehrer:innenteam, die als Orientierung für die Kooperatio-
nen im Rahmen des Seminars dienen können.

Die Vorlage des Common-Ground-Modells (s. Abb. 3) wird im Seminar mehr-
fach zur Strukturierung der Kommunikationsprozesse und Dokumentation der Ein-
zel- und Tandemarbeitsergebnisse eingesetzt. Zur Veranschaulichung wird das Com-
mon-Ground-Modell (s. Abb. 2) zusätzlich auf einem Poster illustriert und steht den 
Studierenden in jeder Sitzung im Seminarraum zur Verfügung. Auf diese Weise kön-
nen sie ihren Austausch mit Hilfe des Modells strukturieren und ihre Kommunika-
tions- und Kooperationsprozesse orientiert an dem Modell beobachten. Das Modell 
stellt insofern nicht nur einen theoretischen Rahmen dar, sondern dient auch da-
hingehend als Selbstreflexions- und Metakommunikationsfolie, ob und wie sich der 
subjektive und geteilte Bezugsrahmen während des Seminars verändert. 

Subjektiver Bezugsrahmen

Subjektiver Bezugsrahmen

Common Ground
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3.2  Modul 2: Fach- und fachdidaktisches Wissen (4 Sitzungen)

Das Bewusstsein und die Reflexion des individuellen Inklusionsverständnisses sind 
für die vorgesehene kooperative Diagnose und Lernmaterialentwicklung besonders 
relevant, denn je nach Inklusionsverständnis ergeben sich unterschiedliche Blickwin-
kel auf die Pädagogik und die Art und Weise der Kooperation in Lehrer:innenteams 
(Schlüter, 2018). Durch die Konzeption einer inklusiven Aufgabe in Tandems wird 
die Selbstreflexion bezüglich des eigenen Inklusionsverständnisses angeregt. An-
schließend wird das dem Seminar zugrunde gelegte Inklusionsverständnis erläutert, 
welches Inklusion und inklusive Bildung vor dem Hintergrund des menschenrechtli-
chen Modells von Behinderung (Degener, 2009; United Nations, 2006) versteht. 

Zur Erarbeitung des subjektiven und geteilten Bezugsrahmens mit dem Fokus auf 
Fachwissen, fachdidaktisches und sonderpädagogisches Wissen sollen die Studieren-
den: 
1. die Thematik aus ihrer domänenspezifischen Perspektive in Expert:innengruppen 

erarbeiten (2. Sitzung), relevante Aspekte für die Diagnose der Lernprozesse 
identifizieren sowie die entsprechenden Beispiele zur Erklärung finden, um sich 
auf den Expertiseaustausch vorzubereiten (3. Sitzung);

2. ihre jeweilige Expertise dem Tandempartner oder der Tandempartnerin vermit-
teln, um einen geteilten Wissensbezugsrahmen zu schaffen (4. Sitzung),

3. diesen geteilten Bezugsrahmen auf die kooperative Diagnose anwenden und des-
sen Ausgestaltung erfahrungsbasiert reflektieren (4. Sitzung).

Dieses Vorgehen kann als Muster der multiprofessionellen Kommunikation und 
Kooperation betrachtet werden. In der gesamten Arbeitsphase stellen die Dozie-
renden den Studierenden Beratung und Hilfe zur Verfügung. Die auf der Vorla-
ge des Common-Ground-Modells (s. Abb. 3) dokumentierten subjektiven und ge-
teilten Bezugsrahmen der Fachkonzepte, welche von beiden Tandempartner:innen 
als relevant anerkannt sind, dienen als Grundlage ihrer kooperativen Diagnose der 
Schüler:innengruppenarbeit beim Experimentieren (Videovignette 1). Angeschlos-
sene Reflexionsphasen ermöglichen den Studierenden, sich rückblickend mit ihren 
Kommunikations- und Kooperationsprozessen auseinanderzusetzen und zu reflek-
tieren, inwiefern ihr subjektiver Bezugsrahmen dadurch erweitert wird und inwie-
fern es ihnen gelingt, den geteilten Bezugsrahmen zielführend auf die Diagnose an-
zuwenden. 

Das zweite Modul liefert somit wichtige Grundsteine für die Bewusstmachung, 
Aktivierung und Weitervermittlung der eigenen Expertise sowie die Wissenstrans-
formation zwischen den Tandempartner:innen, welche eine theoriebasierte Diagno-
se aus beiden Perspektiven der Naturwissenschaftsdidaktik und der Sonderpädago-
gik fördert. 
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3.3  Modul 3: UDL (2 Sitzungen)

Im dritten Modul steht das UDL als Orientierungsrahmen zur Erstellung barriere-
freier Materialien im Mittelpunkt. Nachdem als Einstieg selbst erlebte Barrieren in 
der eigenen Bildungsbiographie ausgetauscht wurden, lernen die Studierenden in der 
ersten Sitzung das UDL-Konzept zur Reduktion dieser Barrieren kennen. Dazu lei-
tet ein Dozierendenvortrag zum Konzept des Universal Designs über den Begriff der 
Barrierefreiheit zum UDL (CAST, 2018; Fisseler, 2015) über. Zur Realisierung der 
inklusiven Bildung wird ergänzend zum UDL-Ansatz, der nicht alle Schüler:innen 
gleichermaßen erreicht, der Twin-Track-Approach zur Berücksichtigung vulnerabler 
Gruppen und zum Abbau von spezifischen Barrieren (Lindmeier, 2018) herangezo-
gen. Anschließend analysieren die Studierenden in Tandems erneut die erste Video-
vignette, um die möglichen Barrieren bei der Anwendung der Variablenkontrollstra-
tegie beim Experimentieren zu identifizieren (Schlüter, 2018, S. 73–74). 

Die zweite Sitzung des dritten Moduls bietet den Studierenden die Gelegenheit, 
ein Arbeitsblatt zu einem chemischen Thema, das unter Orientierung an UDL-Prin-
zipien entwickelt wurde, mit dem klassischen Arbeitsblatt zu vergleichen (Schlüter & 
Melle, 2017). Sie diskutieren zudem die Möglichkeiten sowie die Notwendigkeit der 
Gestaltung der Zugänglichkeit der unterrichtlichen Inhalte und Methoden für mög-
lichst alle Lernenden im naturwissenschaftlichen Unterricht. Zum Abschluss werden 
in Tandems die Kooperationsprozesse vor dem Hintergrund des Common-Ground-
Modells auf einer Meta-Ebene reflektiert. 

Im Modul 3 lernen die Studierenden hilfreiche Maßnahmen zur Materialent-
wicklung, die eine erhöhte Variabilität und Flexibilität bietet und in einem umfas-
senden Sinne barrierefrei und inklusiv ist. Damit liefert das dritte Modul essentielle 
Grundsteine für das darauffolgende Modul, in welchem die kooperative Entwicklung 
von UDL-basierten Materialien fokussiert wird (Schildknecht et al., i. V.).

3.4  Modul 4: Entwicklung von Lernmaterialien (3 Sitzungen)

Im letzten Modul des Seminars kommen die zuvor erworbenen Kenntnisse zur An-
wendung, indem die Studierenden auf Grundlage der von ihnen in Tandems an-
gefertigten Diagnose (Videovignette 2) Lernmaterialien zum Erlernen und zur 
Anwendung der Variablenkontrollstrategie mithilfe von UDL zum Zweck der Barrie-
refreiheit erarbeiten (Sitzung 1 und 2). Es wird dabei erwartet, dass die Struktur der 
multiprofessionellen Kommunikations- und Kooperationsprozesse, die durch die ex-
plizite Nutzung des Common-Ground-Modells in den Sitzungen zuvor verinnerlicht 
wurde, hier implizit in die kooperative, mehrere Perspektiven berücksichtigende Di-
agnose und Materialentwicklung einfließt und das Vorgehen auf diese Weise verste-
tigt wird. In Sitzung 3 finden die Ausstellung der selbst entwickelten Lernmateriali-
en, die kategorienbasierte Beurteilung der Lernmaterialien anderer Gruppen sowie 
die Selbstreflexion der Materialien anhand der Feedbacks statt. 
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Zum Abschluss des Seminars wird den Studierenden die Möglichkeit gegeben, 
den Seminarverlauf zu reflektieren. Dabei ist besonders von Interesse, inwiefern eine 
Veränderung der Perspektive auf inklusiven naturwissenschaftlichen Unterricht im 
Verlauf des Seminars stattgefunden hat.

4.  Qualitative Evaluationsergebnisse zur Implementierung der Seminare 

Im Rahmen des Projektes fanden sowohl quantitative als auch qualitative Evaluati-
onen statt. Im Folgenden wird ein Einblick in die qualitativen Forschungsergebnis-
se gegeben.

Im Fokus der qualitativen Forschung stand die Frage, wie die Studierenden in 
multiprofessionellen Gruppen miteinander kooperieren. Dazu wurden die Prozesse 
der kooperativen Materialentwicklung (Modul 4) von sechs Studierendengruppen3 
aus den drei Seminaren im Wintersemester 2019/2020 audiografiert und die Tran-
skripte wurden im Analyserahmen: Kommunikation, Arbeitsbeziehung, Inklusions- 
und Rollenverständnis (Sun, Lindmeier, Lindmeier & Seremet, angenommen) mit-
hilfe der qualitativen Inhaltsanalyse (Kuckartz, 2012) untersucht. Im Rahmen dieses 
Beitrags werden Einblicke anhand von drei Fällen skizziert.

In den Kooperationen der Gruppen 2 und 6 beziehen die Tandempartner:innen 
ihre Perspektiven aufeinander und durchlaufen bei der Materialentwicklung kokon-
struktive Prozesse. Die Studierenden der beiden Gruppen zeigen eine grundsätzli-
che Akzeptanz von Heterogenität als Normalität des Schulalltags, welche zur Ent-
wicklung der differenzierten und adaptiven Lernmaterialien führt. Zwischen den 
Tandempartner:innen der beiden Gruppen sind noch flexible Rollen- und Aufga-
benverteilungen zu beobachten. 

Konträr dazu vollzieht sich die Einteilung der Tätigkeiten und Rollen in Grup-
pe 1 entlang der jeweiligen Studiengänge und Fächer, sowie Schüler:innen mit und 
ohne sonderpädagogischem Förderbedarf. Sie stellen diese Aufteilung nicht in Frage, 
obwohl diese sich als problematisch für die Materialentwicklung für eine heterogene 
Schüler:innengruppe erweist (Sun et al., angenommen). In der konkreten Kommu-
nikationssituation über Variablenkontrollstrategien zum Thema Wechselwirkungen 
zeigt sich, dass die beiden Lehramtsstudierenden des Regelschullehramts maßgeb-
lich das Gespräch führen, wobei die Lehramtsstudierende der Sonderpädagogik sich 
dabei weitestgehend zurückhält. Es lässt sich bei ihr eine Unsicherheit im Fachin-
halt sowie eine distanzierte Haltung zur Auseinandersetzung mit den fachbezogenen 
Themen erschließen. Darüber hinaus zeigen die Studierenden ungeklärte oppositio-
nelle Ansichten zur Inklusion sowie zur gestellten Aufgabe. Das Festhalten an einem 
Idealbild einer homogenen Lerngruppe im Fachunterricht durch einen Regelschul-

3 Darunter sind zwei Tandems (2 und 6) und vier Dreier-Gruppen (1, 3, 4 und 5), in denen 
jeweils zwei Regelschullehramtsstudierende mit einem:r sonderpädagogischen Lehramtsstu-
dierenden zusammenarbeiten. Während die sonderpädagogischen Lehramtsstudierenden der 
Gruppen 2 und 3 Biologie als Studienfach haben, studieren die sonderpädagogischen Lehr-
amtsstudierenden der anderen Gruppen keine naturwissenschaftlichen Fächer. 
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lehramtsstudierenden hindert die konstruktive Kooperation in der Gruppe (Sun et 
al., angenommen).

Durch den Vergleich der drei Fälle sowie im Hinblick auf die Untersuchungser-
gebnisse in der Pilotphase des Projektes lassen sich die folgenden Einflussfaktoren 
für die Kooperationsprozesse identifizieren. Die gemeinsame Materialentwicklung 
zur Unterstützung naturwissenschaftlichen Lernens in heterogenen Lerngruppen be-
nötigt vor allem einen Common Ground zwischen den Gruppenmitgliedern, der die 
Akzeptanz der Zielsetzung inklusiven Unterrichts sowie eine Vorstellung bezüglich 
dessen Realisierbarkeit umfassen müsste (Sun et al., angenommen). Erst auf dieser 
Basis können die Studierenden erfolgreich mit der Bearbeitung der Aufgabe begin-
nen. Es konnte zudem herausgearbeitet werden, dass das Verstehen und Anwen-
den naturwissenschaftlichen Fachwissens der Lehramtsstudierenden der Sonder-
pädagogik eine wesentliche Voraussetzung für eine gegenseitige Verständigung auf 
der Fach ebene und eine gleichberechtige Kooperation darstellt. Dieses Selbstvertrau-
en ist insbesondere von Wichtigkeit, wenn sie kein naturwissenschaftliches Unter-
richtsfach studieren (Sun et al., angenommen; Sun, Lindmeier & Lindmeier, 2020). 
Gleichzeitig erfordert eine intensive Kooperation für alle beteiligten Studierenden 
ein Abrücken von der tradierten Rolle als Alleinverantwortliche:r für den eigenen 
gewohnten Arbeitsbereich: Die Verantwortungsübernahme der Sonderpädagogikstu-
dierenden, ihre Bereitschaft, Lernprozesse und Lernmaterialien auch aus fachlicher 
Perspektive diagnostizieren und gestalten zu können, werden durch die Bereitschaft 
der Regelschullehramtsstudierenden zum Perspektivenwechsel und zum Verzicht auf 
die gewohnte Autonomie im Bereich der Unterrichtsgestaltung unterstützt (Sun et 
al., angenommen; Sun et al., 2020).

5. Fazit und Ausblick

Das GeLernt-Modell und das darauf basierende Seminarkonzept liefern einen Pro-
fessionalisierungsansatz, der die Entwicklung von Kompetenzen und Reflexivität 
bei der multiprofessionell-kooperativen Gestaltung inklusiver naturwissenschaftli-
cher Lerneinheiten fokussiert. Insgesamt trägt das Seminarkonzept dazu bei, dass 
die Lehramtsstudierenden sowohl ihre domänenspezifischen Kompetenzen ausbauen 
als auch bestimmte Kompetenzen des anderen Lehramts durch einen Transformati-
onsprozess im Sinne der wiederkehrenden strukturierten Kommunikation, systema-
tischen Kooperation und kritischen Reflexion erwerben sowie die geteilten Kompe-
tenzen auch gezielt in die Anwendung bringen können. Damit wird dem Desiderat 
Rechnung getragen, multiprofessionelle Kooperation von Regelschul- und sonderpä-
dagogischen Lehramtsstudierenden bereits als Themenfeld der inklusionsorientier-
ten Lehrer:innenbildung im Bereich des Naturwissenschaftsunterrichts zu verankern 
(Nehring & Walkowiak, 2017), um eine naturwissenschaftliche Grundbildung und 
damit verbunden ein Mehr an gesellschaftlicher Teilhabe und beruflicher Integration 
bei möglichst allen Schüler:innen zu gewährleisten.
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Insbesondere im Hinblick auf diejenigen Gruppen, bei denen Kooperationspro-
zesse sich als herausforderungsvoll erwiesen, besteht die Notwendigkeit, Studieren-
den im Seminar noch mehr Zeit, Raum und Unterstützung zu geben, damit sie über 
die Schwierigkeiten bei der Kooperation sprechen, die eigenen Zielsetzungen und 
Rollenerwartungen in der Kooperation gegenseitig klären und abstimmen sowie ihre 
eigenen bildungs- und berufsbiographischen Vorerfahrungen mit Inklusion, Koope-
ration und naturwissenschaftlichem Unterricht reflektieren können. Dies sollte mit 
Bezug auf die jeweils unterschiedliche Expertise, aber auch vor dem Hintergrund 
der institutionellen Rahmenbedingungen und Ansprüche erlebten Fachunterrichts 
(in heterogenen Gruppen) thematisiert und reflektiert werden (Sun et al., angenom-
men). 

Eine fallorientierte rekonstruktive Analyse der Kooperationsprozesse im Rahmen 
der verschiedenen Aufgabenbearbeitung der unterschiedlichen Module könnte den 
Zusammenhang zwischen den Prozessen des Expertiseaustausches und den koopera-
tiven Anwendungssituationen weitergehend erhellen, um ein tieferes Verständnis ge-
lingender und misslingender Kooperationsprozesse sowie Hinweise in Bezug auf die 
Förderung der Kommunikation und Kooperation zu erhalten. 
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